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Von  der  »»Kunst,  des  Sterbens««
gang  mit  sich  selbst  immer  mehr  ins Abseits.
Schmerz,  Oebrechlichkeit  und'Tod  verwan-
delten  sich im Laufeder  Industrialisierung
der Menschheit  aus einer  persönlichen  tler-
ausforderung  in ein medizinisches  Problem.

Weltweit  wird  heute  das iildeal  des Kranken-
haustodes«  verkündet,  statt  die gerade  bei
den Menschen  in der 3. We1t noch  vorhande-
nen Kenntnisse  in der Selbstbehandlung  zu

modernisieren,  Sogehtdieäußerste Form  von
Ciesundheit,  die Fähigkeit  nämlich,  i+beim

letzten  Akt,  dem  Sterben  Regie  zu führenii  (I.

Fortsetzung  nächste Seite



riss  im  Jahre-j-939. Foto von Alfred fherl  aus Landeck/rerjen  zur Verfügung gestellt.
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WASSERVERSOROUfiCl

Die Quelle auf Bergkastej ist zu
schwach. Jetzt greifen die Naude,er
aufOamorzurück.  Essiehtsoaus,  als
tränke man dann Oamorbachwasser,

Die Gamorquelle liegt in einem kleinen
tlochtal, etwa I km östlich des Dorfes. Die
Quellfassung befindet sich wenige Meter"ne-
ben dem Gamorbach. Als man im Zuge der
Arbeiten, die zur Neufassung der Gamorquel-
le notwendigsind, spätaber  doch aufdie  Idee
kam, zu untetsuchen, ob der Bach etwa diese
Quellen speise, kam man zu einem [rgebnis,
das zu denken gibt. Das eingefärbte  Wasser
des Baches trat auch aus den Quellen hervor.
Die Quellen schütten alsö das Wasser des we-
nige Meter neben ihnen fließenden Gamorba-

Trinken  die Nauderer  in Zukunft  Bachwassct?
strecke vorhanden. Die Oberflächenwässer
versuche man abzuleiten. Zudem sei de:r Ga-

morbach nicht belastet. Bei der für diesen

letzten Befund entscheidenden  Untersu -a
chung seien keine Fäkalkeime festgestellt
worden. Allerdings beziehe sich ihr Unbe-

denklichkeitsattest nur auf den Winter. Sie Ü

habe von der Gemeinde auch die Mitteilung, f
daß dieseÖ Wasser nur in den Wintermonaten

dung des Gamorgebietes als Weide wäre eine

Beeinträchtigung durch Fäkalstoffe nicht
auszuschließen.

(Angesichts der prekären Situation der Naü-
derer Wasserversorguri§ ist jedoch anzuneh-  a-.

men, daß man nach der teuren Investition,
die sich durch die Installation der UV-
Aufbereituögsanlage noch um eine halbe Mil-

Schweföörig?
Wir beraten Sie kostenlos und umrerbindlich!
Beachten Sie die Termine im Anzeigenteil.

Die Felskammer, in der das Gamonvasser
gefangen  wird.cheslDieGemeindeführunghattesichjedoch lion Schilling erhöht, dieses Wasser auch in

abgesichert. Das Hygieneinstitut in Inns- den Sommermonaten  beileitet.)

bruck und der Amtsarzt hatten sich mehr- Befragt, was es mit der UV-Aufbereitung auf könnte. Bei der Wasserfassung Bergkastel is-tamals mit der Begutachtung dieses Wassers sich habe, sagte Frau Dr. Lorenz, ihr Bestre-
befaßt. Dabei war es jedoch zu unterschiedli- ben sei es,in Tirol von derchemischen  Aufbe- Zudem auch n'h' auszuschließen, daß sich
chen f,rgebnissen gekommen. Frühere Gut- reitung wegzukommen. Durch die Einwir-  dem Quellwasser Oberflächenwasser be'-
achten waren negativ ausgefallen, heuer'gab kung von ultravioletten Strahlen werden die mengi Das betreffende Quellgebiet ist nur'
es von Frau Dr. tlelga förenz vom tlygienein- Keime abgetötet. Voraussetzung ist aller- Von oßrÖ" bedeck" daS wen'g schufz gegen
stitut plötzlich einen Befund, der dem Wasser 'e  Oberfläche bietet. Die "audererwerden -
Trinkwasserqualita=t bescheinigt, dies aller- dings, daß das Wasser nicht trüb ist (die Kei- besonders im Oberdorf, wo es bereits Zu Ver-

me könnten sich in diesem falle hinter den sorgungsschwierigkeiten kam -  zufrieden
'dings unter der Voraussetzung einer UV- Partikeln des die Trübung verursachenden sein, wenn genug Wasser auS den'RohrenAufbereitung.

tiFrau Dr. Lorenz, haben Sie hier ein Gefällig- Smtosffetesmvearnsvteocrhkeenre) inlenfeil'tneerumngsovokrhneenhmFaelnIe. 'gfleefßütIlt(uwnedrdde'ens).cAhwng'mesmicbhätdsedreWsoZlleeintdjrauacukcehskeitsgutachten erstellt?« war deshalb unsere

Frage an sie. Dr. tlelga förenz weist solches Trotzallerfü-reinesTrinkwasser gerieten auch Oemeinderäte, die an'sonsten
energisch zurück: +ilm tlygieneinstitut wer- Nauderer wohl kaum zu, trinken bewkeormdemnedn'e. Bedenken gegen d'e Gamorquel'e haben, un-ter Druck. Trotz. des Nicht-

dDeienlektzeteneUnGteerfsäulIcghkuen'gsghuafbaecdhifeesneseprsqfseitl'ifve MweaintcbhIicekmened'neernvormgeahneh;sfo'elIenn: da:easeerreFMraög; tGeesfähl:gtked'fiessgeu'al'lcahufdeenrserdeWSahssyegr'geensec'nhsic:ftue
Er9ebnis 9eZei91 r'laCtl dem chemischen Be- lichkeiten erkunden und untersuchen uÖd einen l'lactlgeschmack, der auch durch die
fllnd handle es sich nicht, wie der Farbtest auch der Frage nachgehen, ob man bei der UV-Aufbereitungnichtganzbeseitigtwerdenvermuten lasse, um reines Bachwasser. Zwi- Wasserleitung nach Fuhrmannsloch nicht et- kann.
schen Quelle und Bach sei doch eine filter- was gegen den enormen Wasserverlust tun

Bei den Aushubarbeiten zur neuen WassdJeitung kam auch die alte Leitung, die his ;961 in Venvendung War, zum Vorschein.

Fotos: Perktold

Gemeindeblatt  30.10.87



rRITlSCr-I  ff5F,TRACrfTr,T

)ieSprachedermeisten  Politikeristwie  Luft

n Luttballon, die nicht  mehr  der Erhaltung

»n Leben  und  Ciesundheitdient,  sondern  nur

erAufölähungeinesdünnen  Iläutchens,  das

hne sie nichts  wäre.

ürzlich  hat sich der Tiro(er  Vize-föndes-

auptmann  tlans  Tanzer  in einer  Presseaus-

:ndung  auch  dieser  Sprache  bedient  (Tanzer

arantwortet  jedenfalls  diese Aussendung).

s ihr  tritt  er »mit  aller'Entschiedenheit«  der

ürderung  entgegen,  die  Zeltfeste  einzu-

chränken  oder  gar  abzuschaffen.  f,r  tritt  da-

jr  ein,  iidie gegenwärtige  Rechtslage  beizu-

ehaltenii,  weil Zeltfeste  »unverrückbar  zur

radition  derTiroIerVereinegehörenii.  Tanzer

eweist  starken  Luftba1lonauföIasatem,  in-

em er betont,  daß das Tiroler  Vereinsleben

ntrennbarmit  der  KulturdesLandesverbun-

en istii.  Das Ansinnen,  die Zeltfeste  einzu-

chränken  odergarabzuschaffen,ist  fürTn-

er eine +ivöllig unzulässige  Attacke«  auf  die

irbeit  der  Vereine.  Zum  Platzen  prall  wird  der

Vörterballon, als Tanzer  verlangt,  »daß das

iekenntnis  zur Vereinspolitik  nicht  wirt-

chaftlichem  Profitdenken  geopfert  werden

larfii,

Dieses Traktat  kann man unter  zwei Oe-

:ichtspunkten  betrachten:jenein  dessprach-

ichen  Ausdrucks  und  jenem  des sachlichen

nhalts.  Zu letzterem:  Ich bezweifle,  daß Ze1t-

este +iunverrückbar  zur  Tradition«  gehören.

'ür  mich  dienen  sie einfach  dem  Cieldverdie-

ien.  Das muß  den Vereinen  erlaubt  sein. Für

neinen  Geschmackgibtes  aberlängst  zu vie-

e Zeltf'este  und  die Art,  wie sie durchgeführt

uerden,  ist  erbärmlich  einfallslos  und

iniform.

5etrachte  ich  den sprachlichen  Ausdruck  des

Wie  Luft  im  Luftballon

Tanzer-Traktats,  so stelle  ich fest,  daJ3 hier  be-

sonders  kräftig  in den Blablaballon  geblasen

wird.  Was heißt  »unverrückbarii  zur  Tradition

gehören?  Wäre »zur Tradition  gehörenii  nicht

ausreichend?

Gibt  es in unserem  Leben überhaupt  etwas

Unverrückbares?  Dazu die  +ivöllig unzulässige

Attackeii.  Wäre eine einfache  Attacke  nicht

ebenso  zielführend?  Und angenommen,  es

gibt  unzu1ä5sige  Attacken:  Was ist  dann  'eine

+ivölligti unzulässige?  Fragen über  Fragen.

Zuletzt noch  zum  Schlagwort,  das in keiner

Politikerrede  fehlen  darf: zum ßekenntnis.

Tanzer beschwört  hier das iiBekenntnis  zur

Vereinspolitikii.  (Er begnügt  sich nicht  mit

dem Bekenntnis  zu den Vereinen  oder  Be-

kenntnis  zum Vereinsleben  -  nein:  die Ver-

einspolitik  mußessein).  Diesesdar(nach  Tan-

zers Credo  »nicht  wirtschaftlichem  Profitden-

ken geopfert  werdenii.  Da stellt  sich mir  die

Frage: fiann man ein Bekenntnis  opfern?

Wenn  ja:  Wie ge)'it  das vor sich?  Nimmt  man

jemandem  sein  Eiekenntnis  weg und  opfert  es

oder  handelt  es sich doch eher  um das Be-

kenntnis  als Allgemeingut,  das hier  geopfert

werden  soll?

Wahrlich,  der  Gedanke  an Abraham  ist  ange-

hörs  solcher  Aussendungen  kein  Gedanken-

sprung,  sondern  nur  ein kleiner  Schritt.

ADAM  ZürlDELS  SATJRISCflF, f,CKE

Landeck:  Wirtschaft  fördert  Kultur
Seitdem  die Wirtschaft  die Kultur  fördert,  ist

das Theaterprogramm  Landecks  wesentlich

interessanter  und  vielseitiger  geworden.

Zwar  haben  die ersten  Vorstellungen  schon

stattgefunden,  trotzdem  möchte  es auch

Adam Zündel,immerschon  derMeinung,  daß

sich  die Wirtschaft  mehr  um die Kultur  küm-

mern  sollte.  nicht  versäumen,  auf das ab-

wechslungsreiche  Programm  hihzuweisen.

Daher  hier  nochmals  ein ÜbÖrblick:

Moliere:  Der eingebildete  Kranke.  Komödie.

(landl:  Der eclite  ('{ordtiroler.  Ciroteske.

Sartre:  Die schmutzigen  tlände.  Drama.

Hochstöger:  Die 66 Starken  -  Landecker  Lei-

stungsgemeinschaft.  Politthriller.

Miller:  Alle  meine  Söhne.  Drama.

Oreuter:  Die Wohn-Union.  Besserungsstück.

Fry: Der tlirt  mit  dem Karren.  Schauspiel.

Sparvor:  f,in  Partner,  mitdem  man  Erfolg  hat.

RührstÜck.

Andersen:  Des Kaisers  neue  Kleider.  Märchen.

Pesjak: Der Preishammer.  Tragikomödie.

Kohout:  Der arme  Cyrano.  Komödie.

tlofer:  Wir sind  immer  billiger.  Komödie.

Schwartz:  Godspell.  Mobiles  f'füsical.

Cioidingerföetzer:  Unterwegs  unter  einem

guten  Stgrn.  Phantasiestück.

Frisch:  Biographie.  Schauspiel.

Fimberger:  Die Zukunft  hat  er - der funkbe-

rater.  Vision.

Lorca: Yerma.  Tragödie.

Volksbank:  Wiiwissen,  wiedertlase  läuft.  Kri-

minalstück.

Franck:  Sturm  im Wasserglas.  Komödie.

Tiland:  Unsere Tiroler  Versicherung  für alle

Sparten.  Schauspiel.

Literaturtip  für  jene,  die immer  noch  nichts

Passendes  gefunden  haben:  Markus  Werner:

Zünde)s  Abgang.  5atirischer  Roman. Resi-

denz  Verlag.

finweihung  des

neuen

Krippenhaulokales

der  lander.ker

Krippenfreunde

*  y »  /'  #
o

,,ri Der Krippenverein  Landeck  gibt  seinen  Mit-

gliedern  und Freunden  bekannt, daß Pfarrer

Hermann  Oasser  am Freitag,  den 30. Oktober

1987  um 20 Uhr das neue  Vereins-  bzw. Krip-

penbaulokal  im  Bruggener  Kindergarten

einweiht.

Zur Besichtigung  des Raumes  und der im

Rohbau  befindlichen  Weihnachtskrippen  ist

das Krippenbaulokal  bis 22 Uhr geöffnet.

. Walser Josef

'  Obmannder

Landecker  Krippenfreunde
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KOMMUriALES

Dörfbildungswoche  in Pfunds
Interessantes  und  vielfältiges  Angebot

Die  vierte  Dorfbildungswoche  in
Pfuni:ls  vom ll.  bis 18. Oktober  1987
kann  für  sich das Frädikat  »wertvollrr

wahrlichinAnspruchnehmen.  lnihrer
Thematikbreitgestreut,  botsichfürje-

den mündigen  und einigermaßen  in-
teressiertenBürgerdieMöglichkeitder

Information  und der Blickfelderwei-
terung.

ßereits Sonntag,  der ll.  lO., bot  dem Besu-
cheralsAuftaktein  +iZuckefüi:  OSR tlD Robert

OSR  Dir.  Robert  Klien  bei  seinem  Referat
iilnteressantes  und  neu  trforschtes  aus
der  Dorfgeschichteti.

Klien  referierte  über  +ilnteressantes  und neu
Erforsehtesausder  Dorfgeschichteii,  wobei  er
adie Schwerpunkte  der  Pfarrchronik  sowie  den
Gerichts-  und Prozeßakten  von Pfunds  wid-
amete. Wie der  Gemeindechronist  betonte,  er-
streckte  sich seine +iCirabungs-  und  For-
schungsarbeitii  auf beinahe  50 Jahre.  Wie

Heföstmode
für  die  ganze  fömilie

wiegend  mitderGeschichte  und (:ntwicklung
der Pfarre Pfunds,  der Liebfrauenkirche  in
Stuben,  der St. Ulrichs-Kape)le  und den ver-
schiedenen  Bruderscharten.

Der zweite  Teif beinhaltete  Auszüge  aus der,
Pfarr- und Dorfchronik  ab 1615,  in der das
wirtschaftliche  Leben im Dorfgenau  geregelt
war. In diesem  Zusammenhang  lenkte  OSR
Klien  dieAufmerksamkeitaufeinige  rechtbe-
merKenswerte  Details:

Wer wußte  beispielsweise,  daß im Jahre  1770
85 Cieburten  verzeichnet  waren?  -  Oder  gar,
daß sich am 4. Mai 1677  ein gewisser  Jakob

Mor»z das siebte (i) Mal verehelichte?  -  Daß
im Jahre 1797 122 Personen  dhs Zeitliche
segneten?

Daß auch  Ortsrichter  Senn und seine  Tätig-
keit  zur  Zeit der franzoäeneinfälle  (1799)  ge-
würdigt  wurden,  ist eine Selbstverständlich-
keit  im ßereich  der Pfunuser  Geschichte.

Als man  schließlich  erfuhr,  daß heute  noch
die r'lachkommen  von Pfundser  Auswande-
rern in Pozuzo leben,  bildete  dies die Verbin-
dung  von Vergangenheit  und Oegenwart.
Der" dritte  Teil befaJ3te sich vorwiegend  mit
dem Oerichtsweistum  von 1303,  dem älte-
sten  Nordtirols,  worin  sich auch  die ßezeich-
nung,des  »Schubgerichtesii  findet.  Weiters
wurden  darin  die Rechte,  Pflichten,  Abgabe-
vorschreibungen  und  dieAufgaben  der  Meier-
höfe genauestens  beschrieben.

Den Abschluß  bildeten  einigegeradezu  erhei-
ternde  Köstlichkeiten  aus den Prozeßakten
im Landesarchiv.

Zusätzlich  zu seineransprechenden  Vortrags-
weise und dem bewunderswerten  'histori-
schenWissen  desChronistentrugsicherauch

die  Auswahl  an einschlägigen  Dias -  als Ab-
rundung  der einzelnen  Referatsteile  -  ium

gelungenen  Eröffnungsabend  bei!

»Dorferneuerung muß beim Menschen  be-

Ts'l. 05442-2545

ge"oÜop"'

beeindruckend  sich die Dar)egung  des pro-
funden  Historikers  zeigten,  mag daraus  her-
vorgehen,  daß  die zahlreichen  ßesucher  wäh-
rend des mehr  als zweistündigen  Vortrages

keinerlei ßrmüdungserscheinungen erken-
nen Ijeßen.  Dies mag als Lob rür das Publi-
kum,  besonders  atier  für den Vortragenden
gewertet  werdenl

Der erste Teil des Referates  befaßte  sich vor-

ginnen!ii  betitelte  sich der zweite  Vortraj  der
Dorfbildungswoche.

tItl  Dekan  Peter Mayr aus Jenbach  verstand
es, zu diesem  Thema  lebendig  und  lebensnah
zu referieren.

»Gebt  unseine  Chancei«  stellte  derVortragen-
de als Einleitungin  den Raum,  verbunden  mit
der  Frage: »WO bleibt  der Mensch!ii
Ausgehend  vom »alten Dorfii  untermauerte

der Referent  die Richtigkeit  seiner  Darle-
gungen:

Es herrschte  die festgefügte,  unerschütterli-
cheOrdnung;  der  »Kleine« wurde  nichtakzep-
tiert,  ar) der  Spitze  der. Ciemeinsamkeit  stand
die +iEhre«. Dem Positiven  dieser  Ordnung  -
dem  gegenseitigen  tlelfen  =  standen  natür-
lich mehrere  l'legativa  gegenübey.

JederAußenseiter  -  sei esinkirch1icheroder

Ing. Gerhard  nuber  referierte  über  ak-
tue}le  Verkehrsprobleme  und  deren
Lösung.

politischer  tlinsicht  -  wurde  isoliert.  Oft  war
es die »äußere Ehreii,  die sich in den Vorder-
grund  drängte  undsich  von  falschemStolzer-
nährte!

Danri  allerdings  zeigten  sich  die  ersten  Anzei-
chen  einer  gewissen  +iWandlung«:

Möglichkeiten  des Ausweichens  boten  sich
, an; mehr  Cield braChte  mehr  Wohlstand  und
-  leider  -  mehr  l'leid. Die Weltordnung  än-
dertesich,  die +iWahrheitii  wurdevon  verschie-
denen  Kanzeln  verkündetl

AusdieserErkenntnisfoIgernd  ergabsich  der

Kern des Referates: iiDorferneuerung  muß
beim  Menschen  beginnen!«

l'läufig  fehle  der Mut,  +idie Seele im Hause  zu
sein, dennim  tlaus muß  beginnen,  wasleuch-
ten soll im Dorfl«  -  Und eben aus diesem
Cirunde  müsse  das ganze  Leben  Platz  finden
im tIause  -  von der  Geburt  bis zum  Sterbeni
Als  eigenen  Problemkreis  bezeichnete  Dekan
Mayr  die +föaChbarschaftii  und verwies  dabei
auf  die +iEigenkontrol1eii:

Was trage  ICj"l dazu bei? -  f,s fehle  häufig  an
derSorge  füreinander.  Der Mensch  und  r'lach-
bar  müsse  wieder  lernen,  sich  selbst  gebrau-
chen  zu lassen,  aberauch  dieScheu  zu verlie-
ret't, den  anderen  zu gebrauchen.  Nui  so sei es
möglich,  den I'lachbarn  nicht  als Konkurren-
ten,  sondern  als Mitmenschen  zu sehen  und
wieder  in die Welt des iiauf  der  Hausbank  Sit-
zensii zu finden.

Aus  alldem  profitiere  letztlich  dasganze  Dorf,
das  ja  den F5egriff  der +iBeheimatung«  zu tra-
genahabe. Diese allerdings schließe  Zusam-
menhalt,  tIeimat,  rreude,  Güte  und t}erzlich-
keit  mit  einl

'Von sach1icheren  Leitgedanken  waren die

Forföetzung  nächsTe Seite
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heiwil}iger  Arbeitseinsatz am  Kauner  Berg  im  Jahre  1949. Fortsetzung nächste Seite

For+setzung  VOn vorhergehender  Seiie

Ausführungen  am Mittwoch,  14.10.,  geprägt:

»Sind mit  der Dorferneuerung  die Verkehrs-

probleme  in Ffünds  zu lösen?ii

Der Referent,  Ing.  Gerhard  tluter  aus Imst,  er-

läuterte  die Verkehrsprobleme  im Dorf  und

wies  auch  auf  so manche  Möglichkeiten  einer

diesbezüglichen  Entschärfung  hin. Beson-

ders  die Verbindung  über  die Innbrücke  zwi-

schen  den beiden  Ortsteilen  DORF und STU-

BtJ"l verlange  eine entscheidende  Regelung.

Der ßau einer  zweiten  Innbrücke  wurde  ins

Kalkül  gezogen,  ebenso  wie der Umbau  der

Umfahrungsstraße zu einer  i+Unterflur-

[raSseii,

Ing. Huter  verstand  es, fruchtbare  Denkan-

stöße  zu setzen,  die -  hoft'eritlich  -  reale

Früchte  der  Lösung  zeitigen  werden!

Den Höhepunkt  der Dorfbildungswoche  aber

bildete  wohl  der Besuch  des tlerrn  Landes-

hauptmannes  Dipl.-lng.  Dr. Alois  Partl!

Bereits  vor  seiner  Erwählung  zum  »Landesva-

terii  hatte  die Gemeinde  Pfunds  beschlossen,

ihm  für  seine  außerordentlichen  ßerriühun-  

gen für  die Belange  des Ortes  das Ehrenzei-

chen  der Gemeinde  zuzuerkennen.  Im Rah-

men der Dorföildungswoche  konnte  nun

dieserBeschluß  in dieWirklichkeit umgesetzt
werden.

Die örtlichen  formationen  -  Feuerwehr,

Sc.hützen  und Musikkapelle  -  konnten  den

Landesherrn  mit  Gattin  gebührend  willkom-

men  tieißen.  t!,in treffenderer  Rahmen  für'die

Jungbürgerfeierwäre  wohl  kaum  denkbarge-
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wesen,  zumal der  Landeshauptmann  in

diesem  Zusammenhang  die Festansprache

hielt.

Pfunds  den feieilichen  Abend  ab.

Sor»ntag, der 18.10.,  hingegeri  stand  ganz

im Zeichen  des tlelfens  und Dankens:

[]5(51' di(3 'p(5(15j0H(B;1 d(5  Ehrenzeichens,  aber  Die Frauen deS +iSoZlalen Art+eitskreisesii In

auchüberdasErinnerungsgeschenk-aein"un"s-"urzs"K-reter'n""oJahngen'-
handgeschnitztes  Relief mit »a(1'l'),,  und  standihres Vereines. Eine  Festschrift,  verfaßt

Pfarrkirche,vonHOLRamplf,duard-zeigte  vont10LWalterSchranz,hatte.bereitseinige
ersichäußersterfreutundüberraschtl'lach  TagezuvorjedentIaushalterreichtundüber

dem  feierlichen  Abschluß  durch  das Abspie-  das breite Tatigkeitsfeld des SAK informiert.  '

len der ßpndesiiymn(H  runde(e  ein qem0ili  Nlln galL eS- daS arbeltSrealChe Jahrzehnt  Zu

ches Beisammensein  von Jungbürgern  und  fe'er'
Ehrengästen  in der Küche  der Hauptschule  Bereits der Fest- und Dankgottesdienst war

von +ifrau1ichen t'Iänden«  organisiert  und  ge-

staltet.  Ebenso  wie bei der nachmittägigen

Feier stand  groß  der  Leitgedanke  vor  aller  Aü-

gen: +if,in bißchen  mehr  WlR, ein bißchen  we-

,  ,  n!gerlCt'}l  ,

Ein abwechslungsreiches  Frogramm  sorgte

am riaähmittag  in der tlauptschule  'Pfunds

t'ür den offiziellen  Jubi1äum5tei1,  bei dem  Frl.

,,,  Mag. Renate  Kroner  das tlauptreferat  hie}t:

iiHelft  den Menschen  leben!«

,. % mit dem Ende der Festversammlungo fand
.: auch die vierte  Dorfbildungswoche  ihren

IJ  Dtpl.-lng.  Dr. Alois  Partl  dankt  für  die

Überreichung des  Ehrenzeichens  der  Ge-

metnde:  links  Bgm.  Franz  Josef  Köhle.

rotos:  Kurt  Schmitzberger

4usk1ang.

Rückblickend  läßt sich das Zie1 dieser  Bil-

dungsveranstaltung als durchauserreicht  be-

trachten:

»...etwas  vom Wichtigsten  einer  echten  Dorf-

erneuerung,  näm)ich  die Belebung  der Dorf-

gemeinschaft,  nicht  außer  acht  zu lassenl

Walter  Schranz



Fortsetzung  VOn vorhergehender  Seiie

13.  März 1938  das 21.Lebensjahr  noch  nicht
vollendet  hatten.  Die Wiedergründung  des
Jugendrotkreuzes  erfolgte  auf  Initiative  den
Landesjugendreferates  ebenfalls  noch  1947.
Jungtiroler  Küche,  Begabtenförderung  und
der Bau.des  »Hauses der Jugend«  (fertigge-
stellt  1957)  waren  weitere  erste  Tätigkeits-
schwerpunkte.

te diktiert,  übernehmen  muß.ii
1974  übernahm  Mag. tlermann  Ciirstmairdas
Jugendret'erat.  Er formulierte  als Schwer-
punkte  der  Jugendarbeit:

* Das Ciespräch  mit  jungen  Menschen
* Einrichtung  von  Möglichkeiten  der  Freizeit-
gestaltung

@ Schaffung  eines  Jugendberatungsdienstes
* Dezentralisierung  der Jugendarbeit

* Errichtung  von entsprechenden  Arbeitsge-

Die derzeitige  Be}egschaft  der Abteilung  Jugend  und Familie v.l.:-NVilli Teix,  Edwin
Klien,  t!,rnst (iutschi,  Michael Kern, Erika Klapeer, Siegfried  Pfeifer, Theo  Pissarek',
Martha  Thetsch, ffermann  Girstmair,  Karl Ptschl.fützend:  ElisabethNusserundBarha-
ra Schiestl.

meinschaften  in den Bezirken

* 5chaffung eines zeitgemäßen Tiroler Ji
gendschutzgesetzes
@ Betreuung der Grundwehrdiener

* Zusammenarbeit mit der f,rwachsenenbi
dung  und

* Anregung zu musischer  Tätigkeit

Die Installierung von +iJugendforen  in de
Bezirken und großen Gemeinden gestaltel
sich sehr schwierig. Bittere Erfahrung: fü
Bewußtsein für die Anliegen der  Jugend  WE

kaum vor,handen. Viele ßürgermeister star
den den Anliegen der Jugendreferenten vei
ständnislos gegenüber. In einigeri Gemeir
den ge1ang es -  wie etwa in föndeck  -  dan
doch, die [inrichtung  von Jugendräumen  zi
erreichen.

Nöben Jugendberatung, der Schaffung eine
neuen Jugendschutzgesetzes, Bildungsar
beit in verschiedenster Ausformung konnti
auch der Jugendaustausch, mit dem es b.e
gann, weiter durchgeführt werden. Die Auf
bruchstimmung nach dem Krieg  mündet«
bald in konsumorientierte Let'ensweise auct
der Jugendlichen. Die Auföruchstimmun(
der späten sechziger und frühen siebzigei
Jahre schwappte nur schwach auf  Tirol  über
wurde hier aber (siehe Fall Kripp)  fast im Kei-
me erstickt. Welche Rolle dabei das föndesju-
gendreferat spielte, ist noch unbeschrieben.
Heute sieht man sich Dumpfheit und Resig-

' nationgegenüber. DieJugend abientiertsich
von der t,bene des öffentlichen Lebens oder
paßt sich brav an. Wieder keine )eichte Situa-
tion für das Referat. Sicher ist: Zum ßesten
stünde alles nurdann,  wenn es dieses Referat
nichtbrauchte.  'O.P.

(Arbeitsunterlage: »zb«, Sondernummer,

Oktober 87)

Verschiedene  Jugendarl'eitseinsatze  auf  frei-
willigerBasisgab  e's unterden'Titeln  »Jugen'd

in )'lotii, »Wiederaufbau  der I"leimat,  +iStrom
gibt  Brotii  oder  iiDurch  Jugendarbeit  Schutz
der  Kulturenii.  Unter  »Strom  gibt  FSrotii arbei;
teten  ab 1947  Jugendliche  -  meist  Mittel-
schüler  -  in den,Ferien  am ßau des Cierlos-
kraftwerkes  mit.  Auch  bei  der  Wildbach-  und
Lawinenverbauung  wurden  junge  Leute  ein-
gesetzt.

tlofrat-Dr.  t'lubert  Senn  zur  Person  von  Arthur
tlaidl:  +iDie  Wahl dieses  Mannes  war  mehrfach
ein  Olücksfal1:  Haidl  war  kein  kommandieren-
derJugendführer,er  hatdieJugend  ihreeige-
nen tdeen veryvirklichen  lassen.ii  Den Kriti-
kern,  die der  Ansicht  sind,  diese'institutiona-
lisierte  Jugendarbeit  diene  in erster  Linie  der
Cileichschaltung  der  Jugend  im Land,  diene
dazu,  sie via erteilte  oder  nicht  erteilte  Sub-
vetitionen  und anderen  Unterstützungen  das
Folgen  zu lehren,  hält  Senn entgegen:  ifüach
40  Jahren  kann  dieTiro)erJugend  ein fast  fö-

deralistisches f,igenleben führfö.ti Etwas 3in-
differenziert  klingt  es, wenn  Senn meint,  es
sei auch  Verdienst  dieser  Jugendarbeit, daß
sie +inicht  gar  jeden  Stumpfsinn  von überall-
her  übernimmt  oder,  wie  früher  von einerSei-

CJf!,OFÄWAETSLITF,RATUF«

Ostwestberlin
Wenigstens in der Literatur  soll die Orenze
zwischen'  Ost- udn  Westberlin  aufgehoben
sein. Hans  Joachim  Schädlich  versucht)  sich'
von Orenzen  nicht  beirren  zu lassen.  Wenn er
erzählt,  werdentatsächlichdieGrenzenflach.

In derTite)geschichte  Ostwestberlin  sieht  ein
f,rzähler  ununterbrochen  Reklameschriften,
Preise,SonderangeboteundgrelleAufrufe.  f,s
ist kaum  zu g1auben,  was einem  selbst  auf
einem  kurzen  Spaziergang  alles angeboten
wird.  Hinter  den Werbeangeboten  verschwin-
det  die Stadt  gänzlich,  ein ßrei von Zahlen,
Menschenaufläufen  und  historischenZitaten,
rinntvon  Osten  nach  Westen  und  umgekehrt.

Die bedrückendste Geschichte heißt  »Me-
chanikii.  tlier  wird  vorgeführt,  wie im Dritten
Reich mit  geistig  Behinderten  umgesprun-

gen wurde. Das Sehicksal @es kleinen Fritz
fängt  ganz harmlos  an, die Familie  scheint

ganzgewöhnlich  zu sein, bis eines %es  Fritz
abgeholt  wird  und  verschwindet.  Späterstellt
sich heraus,  daß er in t'lartheim,  Oberöster-

reich,  umqebracht  worden  ist. (Auf  die Ver-

brechen iÜ tIartheim hat  vor Jahren  bereits
Franz Rieger  mit  seinem  Roman  Schatten-
schweigen hingewiesen,  aber im offiziellen
Österreich hat man diese tlinweise  nicht
gerne).

Mit der Zeit fügen  sich die Prosateile  von Ost-
westberlin zu einem Eindruck  zusammen,
der über allen  Ideologien  steht.  Es wird  an die
Wachsamkeit appelliert,  zur Vorsicht  ge-
mahnt, zum Widerstand  gegen  die glatten
Dirrge  aufgefordert.  Gerade weil so langsam
und widerständlich  erzählt  wird,  wird das
Buch hoffentlich  nicht  so schnell  vergessen
werden.

nans Joachim  Schädlichi  Ostwestberlin.
Prosa. Reinbek: Rowohlt 1987.  179  Seiten.  öS
202,80;

tIans Joachim Schädlich,  geb. 1935  in Rei-
chenbach/Vogtland, lebt  seit  1979  in West-
Berfln,

nelmuth  Schönauer
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(n +iGritschii, auf halbem Weg zwischen der UI-

micher  und Vesuler Brücke, wurde in denJÖh-

ren 1888/1889  ein Wirtshaus bzw. eine

Bäckerei erbaut. In der rlacht  vom 2. zum 3.

September 1892 brannte das iiWirtshaus zu

OritSChii ab und wurde nicht  mehr aufgebaut.

Im Weiler f,bene, Gemeinde {schgl, eröffnete

an der Stelle, wo heute das Gasthaus »Tannen-

hofii steht, im Jahre 1886 Anton Zangerl ein

iiCiasthaus zur neuen Straßeii. Durch die rege

Tätigkeit des Deutsch-Österreichischen  AI-

penvereines wurde das Paznaun jetzt  auch

weiteren Kreisen bekannt.

1889 wurde die tleidelberger  tlütte  im Fim-

bertal und 1896 dieAscherhütte  am Rotpleis-

kopf eröffnet.  Josef Wa1ser

Geme*ndeblatt  30.10.87



Gasthof  ii8chwetghoferii  im  Jahre  1900.

DasCiasthaus  ii'fönnenhofi5  dasehemalige  iifiasthaus  zurneuen  Strdei5  in  Ebene,  Ge-
meinde  Ischgl,  um  1960/1965;  1981  wurde  das  tlaus  abgetragen  und  ein  stattlicher
Gasthofaenichtet.

AHeihc.tlt,ugc4miken
Ein Orab auf dem friedhof.predigt  in seiner
tiefen föutlosigkeit  oft eindringlicher a)s der
P?iester am Altar.

Diese f,rde ist ja reich an Sonnenlicht'  und
Freuden,  aber  erst der tlinblick  auf  den Tod
gibt  allem  eine Weihe.

Am Tod stirbt  nur  der Leib -
am Leben stirbt  die Seele.

Tod kommt  von außen;

Auferstehung muß  von innen  kommen.

Zu keinem  lebenden  Menschen  können  wir
einsoeindeutigesVerhältrtishabeh  wiezu'de-
nen,  die nicht  mehr  sind.

Wie du den Tod örkennst, so wirst  du ihn
tragen.'

ßinernur  löstLebensrätsel,  und  dereineist  -
der "d.

Erlösung  ist  wie ein kurzer  scharfer  Schnitt,
der uns  von langen  Trauerfäden  schneidet.

Drei heiiige Räume unter himmlischen1Son-
nen stehen  hinieden:  eine  Wiege  voll  Träume,
ein Bett  voll  Wonne  und ein Sarg  voll  Frieden.

DieAchtung  vordenToten  wandeltsich  leicht
in Liebe  zu den Lebendigen.

Wache  auf,  jedenTag,  als ob es dererste  wäre,
schlafe  ein,  jeden  Thg, als ob es der letzte
ware.

Wirgingen  niemals  lieblos  auseinander,  wenn
wir  bedächten,  es könnt'  Abschied  sein.

(Ciesammelt  von Ida Rief-Aloys)
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ARCtllTEKTUR

In  Nauders  tanzt  ein ffotel  beim  allgemeinen

arrhitektnnischen  Tirolerabend  nicht  mit
(jehtmanzurZeitdürchunsereFremdenverkehrsorte,somußma'nleiderfest-  wareinmühevoIlerVersuch,denndasVer-
steIlen,daßdieMasseder(Jn-Architekturnochgrößergewordenist.[nrfauders Sfändn'sfÜrSokheSTun'S"nderBeVÖIke-

rung  noch  nicht  vorhanden.  Es ist  auch  allzu

gjb' eS el'e erfreu/jChe AuSnahme"  schwierig,  plötzlich  von der allgemeinen  ar-

Das  Denkmalamt  und die Raumordnung  chitektonischen Unqualität zum Verständnis
warnendavor,daßnebenSchloß['Iaudersberg  a a a vOn Qualität zu gelangen. f,s fehlen fast alle
undder  alten  Leonhardkapelle  heute nich(  -Voraussetzungendarür.DeshaIbseibeirnBau
ein  Riesenbau  im  Lederhosenstil  steht. , a a a durch Planabänderungen auch einiges
Kommt  man nach Nauders,  fällt  einem  der  a a a a schiefgegangen.
ßaukörperdesSchloßhoteIsMicheIuzzibald  - DieVolksmeinung»DieDeutschenwoIIendas
angenehm  ins Auge.  Und es ist  zu vermuten,  soii ist anhand des Schloßthotels Micheluzzi
daß es Gästen aus.dem  Ausland ähnlich er- sicher zu widerlegen. Der-Gast, der zu uns
geht.  Auch wenn jemand  für Architektur  a -kommt-,  bringt auch Bildung mit, und viele
keine  Antenne  hat,  fällt  ihm  das tlaus  trotz- a Deutsche werden beweisen, daß sie eS gar

' dem  auf. Und was bezweckt  man  mit dem  äu-  a  . nicht so haben wollen, wie biedere Älpler es

entstand  also in Nauders  ein Hotel,  das als gu-

tes Beispieldafürangesehen  werden  darf,  wie

tlotelbauten  im Alpenraum  aussehen  könn-

ten. f,in  Beispiel  dafür,  daß solche  architekto-

nischen  Linien  und formen  weitaus  besser

mit  der Landschaft  harmonieren  als jene  der

fatalen  Super-Almhütten.

In den zwanziger  und  dreißiger  Jahren  gab  es

auch  im Bereich  des Hotelbauesgute  Ansätze

i n unserem  Land. Man denke  etwa an das
ii tlochfirstii  in Obergurgl,  das tlotel  auf der

!5eegrube, die nach Plänen von Franz Bau-
mann  errichtet  wurden,  oder an das tlotel

+iBerghofii  vonSiegfried  Mazagg  inSeefeld.  Die

ßlut-  und ßoden-ldeologie  des Dritten  Rei-

ches radierte  auch diese gute  Architektur

aus. Davon haben  wir uns bis heute  niäht

erholt.

ßeren  f.rscheinungsbild  eines tlotels letztlich
anderes?  Jene,  die meinen,  ins Gebirge  gehö-

re unbedingt  eine aufgeblasene  Almhütte

und  diei nach  dieserMeinungauch  handeln  (in

der Dorfmitte  sieht  man wieder  ein Beispiel

dafür),  handeln  kommerziell  unklug.  War-

um?  Weil sie sich so mit  ihrem  tlaus  über-

haupt  nicht  von der rustikalen  Massenware

abheben.  Schon  aus diesem  Grundedart'man

der Familie  Micheluzzi  gratuliereö.  Denkma-

lamtund  Raumordnung  haben  ihnen  -  wenn

auch  gegen  ihrenWiIIen'-einengutfö  Dienst
. erwiesen.  Dies wird  die Zukunft  zeigen.

Nach Plänen  von Architekt  f"lorbert  tleltschl

Architekt Norbert  tleltschl  sah als seine  er-

ste Aufgabe  bei der Planung  des r'lauderer

Schloßhotels, in Einklang  mit der  architekto-
nischen  Sprache  zu treten,  die von Schloß

t'laudersberg  und der alten  Kapelle  ausgeht,

diese  jedoch  in unsere  Zeit  zu füjersetzen.  Es

vermuten.

Poesiealbum

»Wir  haben  die Schwierigkeiten,  die wir vor

uns haben,  noch  nicht  hinter  unsii

(SPÖ-Zentra1sekretär  tl. Keller  im

Mittagsjournal)

Ihm ins Poesiealbum:

i+Berge  versetzen  gehört  zu meiner  Ausbit

dungii  sagte  die Ameise.

Das  neue  Schloßhotel  das  von  Architekt  r'lorbert  neltschl  geplant  wurde,  öffnet  sich  zur  Sonne  nach  Süden  und  Westen.  r!ach  dem
ursprünglichen,  von  Raumordnung  und  Denkmalamt  abgelehnten  Flan  (nicht  von  tleltschl)  hätte  es nach  Norden  ins  Dorf  geschaut.
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Schölfeler  und  (ireasrhtata
l.  Teil

ToniPircheraus  Ried  wurdeim  Zusammenhangmit  dem  bevorstehenden  »Jahr
50nach  demAnsch1uß«t,  derCausaSinowatzundderDebatteum Waldheim wie
vieJe  andere  an  seine  Jugendzeit  im  Dritten  Reich erinnert.  Er  legte  einen  Teil
dieserf,rinnerungenschriftlichnieder,  WirbringendarausindreiFoIgenet1iche
PassagenalsDokumente»erjebterOeschichte«,  diein  deroffiziellen  Oeschichts-
schreibung  kaum  berücksichtigt  werden.

Verhungert ist in den 30er  Jahren,  zumin-  zog die Umrisse  des nunmehrigen  Plattfußes
dest  auf  dem Lande,  niemand,  aber  knapp  'mit  einem  Bleistift  nach  und  die Schuhgröße
war es schon  und einen tteißhunger hatte war  bestimmt. Damit derff Mei5terja  kein lrr-
manalsjungerMenschimmer.Sonahmman  tumunter)aufe,sagtederVaternoch:+iAber
sich,wennvormittagsdie»SchölfeIeriifüföie  jagroßgnuagmochaiiiWennmannunnoch
»Cireaschtataii  auf  Mittag  kochten,  gar  nicht  hinzufügt, daß diese  Schuhe  mit ffägeln  -
Zeit,  diese  von der  Mutter  heimlich  ++Entwen- außenherum  mit Stoßnägeln -  schwer be-
detenii  gar noch  abzuhäuten.  Man ersparte  stückt  waren,  braucht man  nicht mehr.beto-
sich diese Arbeit  iind  verputzte  sie mitsamt  nen,  daß sie wirkltch auf  Jahre  hinaus  dien-
der»Schölfaii.Eigenartigerweiseschmeckten  ten.Mitdemlodenen+iCiwantIaiiwaresähn-
sie gogar recht  köstlich:  die +iSchölfaii muß
doch  eine  Art  Würze  gewesen  sein.
ZurJause  in derSchu1egab  es normalerweise
ein  Stücktrocken'esaltesLeabalabrot,  ein Ap-
fel dazu  bildete  schon  eine  Ausnahme.  Scho-

Unsere  modischen  und  sportlichen  Mützen
und  8cha1s in  den neuen  Farben  und  I)esi@ns

können  8ie  direkt  in  unserer  Strickerei
Pfunds  - Dorf  346  kaufen.

Getöse  und  Cierumpel  zu hören  wäre.  Bei sol-
chen  tlochgewittern  wurden  auch  regelmä-
ßig  die Kirchenglocken  geläutet; es hieß,  die
Schallwellen  derselben  vertrieben  die Wetter-
wolken.

DerRiederßürgermeisterund  spätereÖkono-
mierat  Franz  Schuler  brachte  es dank  seiner
Verbindungen  biszu  den Ministern  nach  Wien
zustande, daß sowohl  das  Murabbruchgebiet
verbaut  a1sauch  das Innbett  in der  Länge  von
etwa  2 km  verlegt  wurde.

Im Abbruchgebiet  der  Mure  wurden  Sperren
eingebaut.  Der Kies wurde  an Ort  und  Stelle
durch  Waschen  gewonnen,  der Zement  mit
Mulis  hinaufgesäumt.  ImTuynus  konntejeder
Rieder  während  des Sommers  einmal  für  die
Zeit  von zwei  Wochen  bezahlte  Arbeit  finden.
Es war nicht  viel,aber  besser  als nichts.  Die
Zementlieferung  führte  Konrad  Sehöpf
durch.  f,r  war  Tag und  Nacht  auf  den Beinen,
und man  gab ihm  scherzha)ber  den I'lamen

kolade  kannte  man  mehr  vom t!ören  als vom
Sehen. In der früh  gab es das  ganze  Jahr
Türggaribl,  am Abend  regelmäßig  Brennsup-
pe, danach  Milch  und  Brocka.  Weißbrotbrocka
odergarßröizat+rockaerinnerten  s,chon  mehr
an höhere  Feiertage.  ria, wir  waren  +igsund

und  gfraßiiii  Bei der  Arbeit mußten wir schon
fast  einen  [:rwachsenen  stellen,  und  das war
gar  nicht  so kinderschädlich,  wie sie heute
tun,  wo Kinderarbeit  fast  gerichtlich  geahn-
det wird. I'lur beim  Sport  ahn&t  niemand,
auch  wenn  die Kinder  die Zungen  heraushän-
gen  und  vorErmattungda1iegen,  als wenn  sie
die letzte  Ölung  bräuchten.  Nein,  Ich will  un-
sere Vorfahren  nicht  schlecht  machen,  sie
nahmenschon  auch  Rücksicht  aufuns,  wenn
.;ie sahen,  daß der  gute Wille allein  zuwenig
war. Dabei meine  ich nicht  die Rücksicht

eines Paznauner ßauern, der im Winter jeden
Tag eineö  Schlitten  voll  Äste  von seinem  tlau-
fen im Walde  holte  und  die Äste  immer  unten
herauszog.  Sein ('lachbar,  der  dazukam,  wun-

derte sicti über die Ar3strengung und tat dies
kund.  Der ßauer  sagte:  I)JO waascht,  nomit-
tag  hat  dr Bua schualfrei,  der konn  sie nocha
vo oba nehmaii.  Ja, in der  Schule  gab  es noch
Kopfnüsse  und iibei da Oahrwaschl  noihmaii,
was heute wegen Gesundheitsschädigung
und bleibenden  folgen  verboten  ist.

Öffnun@szeiten:
Montaß  -  8amsta@ 8-12  und  14  -19  Uhr

Marianne  R,auch

Striakrriützen  - 8pezia1erzeugung,  :Pfunds

!ich,  doch  ich  glaube,  es genügt  die vorange-
gangene  Beschrejbung.

lm  Jahre  1927,  da warich  9Jahre  alt,  richtete
dieRiederMureziemlich  großeVerwüstungen
an. Der Inn  floß  zurdamaligen  Zeitab der  Rie-
der  Innbrücke  schart'  nach  rechts  zum  heuti-
gen Bauhof  der Straßenverwaltung und wei-
ter  an der rechten  Talseite  entlang  bis dahin,
wo heute  der Kanal  des abgearbeiteten  Was-
sers  des  Tiwag-Kraftwerkes  in  den  Inn
mündet.  '
Durch  diese  Mure wurde  der Inn  gestaut,  so-
daß das Rieder  Unterdorf,  wo ich damals  zu
Hause war, teilweise  unter  Wasser gesetzt
wurde.  Für  die damals  erwachsenen  war das
natürlich  mitgroßenSchwierigkeiten  verbun-
den;  man  kann  sich  leicht  vorstellen,  was das
für  eine  Arbeit  war, wo damals  alles  von ttand
aufgeräumt  werden  mußte.  Für uns Buben
war  das Ganze  eher  +föötzi«. Da das Hochwas-
ser  dieTennentore  aus den Angeln  hob, boten
sich  diese als Flöße an, und so ruderten  wir
mit Hilfe von  Zaunlatten  in der Ciegend
herum.

Die folgenden  Jahre  ging  während  des Som-
mers  immer  die Apgst  um,  es könnte  wieder
so einen  scheußlichen  Murbruch  geben.  Je-
des tlochwetter  ließ die Angst .steigen,  gar,
wenn  es ab und zu zu hageln  begann.  Ange-
strengt  horchte  alles in Richtung  des t'endler
Baches,  ob nicht  schon  bald  das unheimliche

iitIafermotorchauffeurii.

Was die Verlegung  des Innbettes  betrifft, so
wdr es ein l'lutzen  in zweierlei  tlinsicht:  ein-
malerhieltder(nneinen  kürzerendaher  auch
schnelleren  Lauf  und  konnte  durch  eine  Mure
nicht  mehrgestaut  werden,  zum  anderen  war
es Arbeitsbeschaffung  für  tlunderte  von  Leu-
ten in jener  arbeitslosen  Zeit und zwar  auf
Jahre  hinaus.  Kann sich das heute  jemand
von der jungen  Generation vorstellen,  daß
man  solche  Erd- und  Schottermassen  nur  mit
Pickel  und  Schaufel  bewegt und  daß die Ufer-

befestigungen  mit großen  Steinen,  wie sie
heute  noch  sichtbar  sind,  ebenfalls  rein hän-
disch  hergestellt  wurden?  rlur  der  Transport
desMateriaIserfolgtemiteinerGarniturLoren

(Kipper),@ezogenvoneinerkohlegetriebenen
Lnk, in Schmalspur.

InjenerZeit, 1933  wird  es gewesen  sein,  wur-
de aus der l'lot  heraus  der F A D (Freiwilliger
Arbeitsdienst) gegründet.  Im Komplex  der
damaligen  alten Post, heute  Kauthaus  Raich,
entstand das Hauptlager  mit  Küche  und  Ver-
waltung, im heutigen Wohnhaus  des Robert
Stecher war  Lager  Il und  bei der  üärtnerei  A1-
phons  Lager  lll

Das war damals  die Zeit der Handwerksbur-
schen,  Schnallendrucker  nannte  man  sie. An
manchenSommertagen  konnte  man  tatsäch-
lich 5o bis gegen  hundert zäh)en  und sie ga

a Fortiietzung  nitchhte  Seite
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LlTr:RARlSCrfr),S  ZUM TACi

Abschied,  aber  in seinem ßlick war nicht  nur
Der  TOd deS Vafeß  VonJosefLei'eb unendIicheTrauer,unendIichesWeh,sondern

auch  der  beschwörende Anruf:  sei und bleib,

AmßettdesVatersstandendieMutterund menschwerjöschtedasLachenaus,dämpfte  derduseinsoIlst!Ichverstandihngenau,er
ihr  Bruder.  Der Onkel trug  den himmelblauen  die Stimmen und stellte  jedes Ding in ein ge- War Manns gen'Kl- Zu fOrd.ern- daß man daS
Rock  eines  Kaiserjägeroffiziers, er war zu spensterblasses Licht, jeden Gedanken vor Btld, daS er VOm Menschen hatte, als Vorbild
einer  Waffenübung nach Innsbruck  gekom- eine ausweglose Wand. [s war, als verkröche  achte und ihm nachlebe, wie er es zeitlebens
men.  Er beugte sich über den Kranken, wäh- sich'das Leben vor der allgegenwärtigen  Dro- getan fiaffe- Ich fühlte in diesen Minuten
renddieMutterdieLampeüberda.öBetthielt..  hung, die Mutter tat wohl ihre Arbeit, sie nicht die SChWere der Förderung, ich fühlte
Das Licht fiel von der Seite her auf Vaters Ge- sprach mit uns, aber ihr verweintes Gesicht  nur d!e Inntgke!k se!ner ß!ffe Llnd d'e Sc"am
sichtundmachtedieZeichnungderZüge,an  warfort,vielleichtneigteessichgeradeüber  darüber,daßermich,dereinKindwar,sorüh-
derschonderVerfallarbeitete,erschreckend  dasdesVatersoderesIegtesichihminden  rendbat.WeIcheinGIück,daßernichtsprach
deutlich;  die  schwarzen  Bartstoppeln  vertief-  Arm, hungernd nach Zärtlichkeit,  denn wie -  ich Wäre nicht der k1einsten Antwort fähig
ten die Schatten und hoben das Wachsgelb kurz waren die Wochen der Freude gewesen, geWeSen, in dem 5chwa11 von f,mpfindung
vonStirnundt'IaseIeuchtendhervor.IchbIieb  . zudenenihrsorgsambewahrtestIerzleiden-  wärejedesWorterstickt.
aÖ der Türe stehen, zitternd vor Kälte und schaftlicher  erwacht war als das des Vatersi
Angst.AlssichderOnkelaufrichtete,sahder  NochwareskeinJahr,daßsieunterdemBirn-  ZWe! Tage SPäfer gtng eS ZLl Ende- ES War
VatermitunsäglichflehendemBlickzuihm  baumgesessen,denschmalenMyrthenkranz  qualvolI,denVatersterbenzusehen.DieMut-
aufund-ermußteplötzIichseinesnahenTo-  imt1aar,einespäte,aberumsoinnigerb1ü-  terhattediegeweihteKerzeangezündet,sie
des gewiß worden sein -  die tlände falteten  hende Braut, den Bräutigam  neben sich, der flagkerie armseltg !n der morgendlichen tIel-
sichwiedieeinesbetendenKindes,erstreck-  sichnocheinmaIfröhlichverjüngtgegensie  le,'diejedenCiegenstandimZimmergrausam
tesiestummempor,TränenfülItenseineAu-  Iehnte.Undnunentg1itterihr,keineLiebewar  deutlich machte. Ja, grauSam -  denn daß
gen,'miraberschnittdieGebärdedesMan-  starkgenug,ihnzuhalten,ihrbliebnichtsals  s!Ct1dasSterl)entndenRäumendeslel)ens

nes, von dtlm ich Ciefühlsäußerungen nie an- Mühsal, Dürftigkeit  und, die Sorge für zwei vollzug, neben den Dingen, die mit uns wei-
ders als in humorvoller  Fröhlichkeit  erfahren  i'leranwächsende, die nicht ihr Fleisch und terlebten, die immer gleich willig zur tIand
hatte,sograusaminst1erzidaßichfassungs-  B1utwaren,  warenundunsdieStundewohnlichmachten,
los zu schluchzen  begann. Ich fühlte plötz-  steigerte noch die Schrecklichkeit des Todes.
lich,  wie  ausweglos alles war, wie nutzlos die fiines Abends rief mich der Vater zu sich.' AIS dann der Vaker an llnS ketnen Anfetl mebr
MedizinaufdemI'Iachtkästchen,wievergeb-  fremdernochalsindenletztenWochen1ager  nahm,auchnicht,wennihmdie,Mutterden
lich die Bitten des Vaters um noch ein paar in den Kissen, ich trat zögernd und bangen TOdeSSCFlWe!ß VOm GeStCtlt W!SCbte, alS nur
Jahre  Leben.  Unerbittlich  ging es zu f,nde,  Herzens ans Bett, zu keinem Wort'e fähig. Er nOCFl Se!n sfarkes HerZ lebfe Llnd d!e fünge
undeinErbarmen,wieichesbisdahinnicht  nahmmeinetIandundbetiieltsielangeinder  sinnloszuimmerquafüollei;e('iStößenzwang,
gekannt  hatte, brannte mir die Kehle herauf.  seinen; er schwieg. r'lur seine Augen spra- alS daS schwere, röchelnde Ziehen stunden-
lndiesemAugenblickverlorichdenVater,Wie  chen;sieklammertensichandiemeinen,und  lang anhielt und den Sterbenden kein Wort,
grausamwardochdieMacht,dieeinenMen-  wenn es einem.Vierzehnjährigen  auch fast akeinBlickmehrerreichte,dabatichimsti1len
schen,dernicht,sterbenwollte,dennochzu  unerträglichist,iittIandundBlicksofestge-  inständig,esmögeendlichaussein-erbar-
5i(y5(3y)  zy311q1  halten zu werden, es war niCM mögliCh, dem mungslos Ve'angfe  daS 'ben  sein Recht.

zHjH(l(;yld(;(l 4H5p(11(1) d(45 /1pq(311j)lj(35 zH NICtlt ernmal mehr fur den Schmerz um den
Von Stund an war das gewa1tsame Wesen entrinnen.  Wieder verließ den Vater die ihm  Verlorenen Oaffe eS Raum, es wandte S!Cb"
deb Tbdes im ganzen Hause zu fühlen, das eigeneArt,seinGefühlsIeben'fastspaßhaftzu  hungerndnachTätigkeitunfü5ewegung,fast
Zjmmer  des  Sterbenden genügte ihm nicht,  verhüllen, sein tIerz lag bloß und er zwang gierig den Aufgaben zu, die sich im Augen-
kalten Schatten gleich langte er nach Kam- mich, es so lange anzusehen, als ihn nach blickergaben,undbesonderseifrigjenen,die
mern  und  Küche,  überall machte er das At- =iner  rfähe förlangte. Ich fühlte, er nahm sich nur außer Haus erledigen 1ie13en.

Fortse+zungvonvorhergehenderSet'te  Die Arbeitszeit pro Woche war allgemein 48 . Denn noch immer hielt der Tod die Räume
Stunden,soauchbei  mFAD.  EsgabjeTagdrei  fest. Man hatte Vaters Leiche in die Stube im

ben  sich  wirklich  manchmal  die Türschnalle  Mahlzeiten, auch samstags und sonntags. Als 'rdgeschoß gebrach' und dor' aufgebahrt.
in die tland. Viele davon, zumindest  die ar- Barbezahlung  bekam man pro Tag 50 0ro-  DieTür,dieeineStaffeIhöherlagalsdertIaus-
beitswillig  waren,  kamen beim r A D unter.  schen»abzugfrei«und10Zigaretten.I'Iach80  flur"andTagun'achfoffen'agund"ach'
Die meisten blieben nur kurz, wenige iänger, Tagen gab es ein Paar Sctu4he und nach wei- bran!"en d'e Kerzen und m'Sch'en 'hren be-
einzelnejahrelang.  Überflüssig  zu öagen, daß teren 160 %en einen Anzug, den man sich k'emmenden Geruch 'n den der VerWelken-
dasCianzeeinbuntgewürfeltert'}aufenwar,  nachseinerWahlmachenlassenkonnte.Der denBlumen,TagundI'IachtsaßeinaItesWei-
Doch bei Pickel und Schaufel waren sie alle Stoff war einheitlich, näm1ich anthrazitfarbe- blein neben dem Sarg, bald betete es, bald
einesSinües,derßaronundehemaligeHofrat  ner föden und die meistenließen  sich schlief es; dies dauerte drei Tage, aber sie
genauso  wie der aufgehauste Gewerbetrei-  Knickerbocker  mit dazupassendem Oberteil  sch'enen ke'n Ende zu nehme' und der Ge-
bende  oder der ent1assene 5träfling.  anfertigen. 'Außer diesem Anzug hatte man ruchdesTodesdurchzogbalddasganzeffaus,
' Es wird gut sein, daß noch Leute leben, die. einen fA D-eigenen Drillich fürdie Arbeit und w,leerleH,Ichtesoitesich'n,A.sObal,!chdenHausflue"enWinkel,schwer,süßrbe"chl
darüber genau Bescheid wissen oder selbst eine 6rt Uniform mit Mütze zum Ausgehen, tratIh,Ielt,IchdenAtemanIhasteteandemOf
beidiesemFADgewesensindwieauchich.  auchwurdeimmerwiedereinmalexerziert -
Die Junget:  kämen sicher in Versuchung,  der Ordnung halber. Drillich und Uniform  fenen Z'mmer vorbei, Jeden BÜck 'n den
mich  einen  »Aufschneiderii  zu nennen, wenn mußten 5eim Ausscheiden aus dem Verein schwarzen, künstlich erhellten, Raum ängst-
sie folgende Angaben lesen, zu deren besse- wieder abgegeJ»en werden. Oearbeitet wurde lich vermeidend, eilte die Stiege hinauf und
rem  Verständnis ich anführe, daß eine tlalbe  sehr fleißig, 16 bis 18 solcher Kipper zu je  schÖPf'e e" w'eder Lufi Wenn 'h  'n unserer
offenes  Bier damals 50 Groschen gekostet  3/4 m3 Schotter, gelockert und aufgpladen,  K"mmer wa'i 'n der nun Tag fÜr Tagd'e fen-
hat. War eine Tages1eistung für 8 Stunden. Fon"'e'ung näc"s" Se!Te
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Pfarrkirche  Perjen

Sonntag,  1.11.1987:  Allerheiligen  -  31
Sonntag  im Jahreskreis.  8.30  Uhr tll. Messe
für  Verst.  der  Fam. Walch +  Kappacher,  IO.OO
Uhr  tll. Messe für  die Pfarrgemeinde  und für

verst. f.ltern Pliesnig, 19.00 Uh,r tll. Messe für
Alois  und Anna  tlolzer.

Montag,  2. ll.  1987:  Allerseelen.  7.00  Uhr tll.
Messe für  die Wohltäter  des Klosters  und für
verst.  Eltern,  5chwiegere1tern  und Geschwi-
stär  der Familie  Zangerl.
Dienstag,  3. lI.  1987:  7.00  Uhr i1l. Messe für
A1bert  tlolzer  und für  Christine  Wallner  geb.

Mittwoch.  4.11.1987:  7.00  Uhr tll.  Messe für
Josef  und Katharina  ßuchmair  und für  Karl
Sturm,  18.00  Uhr Kindergebet.
Donnerstag,  5.11.1987:  7.00  Uhr tll. Messe
für Engelbert  Marth  und für  Roman  Tilg
Verst. der Fam. Mungenast.
Freitag,  6.11.1987:  tlerz-Jesu-Freitag.  7.00
Uhr HI. Me'sse (ür Verst. der Fam. Rudig  und
Schuler.  19.00Uhrt1I.MessefÖrLuiseundJo
sef Pircher.

Fürtsctzung  iam  vtirhcrgehender  Seite

ster  oft'en standen,  wie es der..Arzt  befohlen
hatte.

Ich verstand  mich  seibst  nicht:  bis in welche
Ferne konnte  einem  ein Mensch  verloren  ge-
hen,  den man  geliebt  hatte,  seit  man  auf  der
Welt warl  Immer  wieder  sann  ich dem Grauen
nach,  das von der  Leiche  ausging  und das mir
das Bild  des Vater5 so völlig  zerstörte, daß ich
inWahrheitnurnoch  deneinenWunsch  hatte:

wäre  er doch  endlich  aus dem tlausi  l'lichts
konntemirschnellgenuggehen,  undwennes
iuch Augenblicke  gab, in denen ich mich

nach dem Gefühl  des Schmerzes  sehnte  -
denn  ich begriff  'sehr woh1, daß mein  ka1ter
Abscheu  schlimmer  als eine Sünde  war -,
der  Schmerz  kam nicht, er ließ sich  so wenig
herbefehlen  wiedie  Reue vorderersten  Beich-
te oder  die festesfreude  am Tag der Firmung.
Nichts  ließ sich befehlen,  man war, der man
war, und blieb  es, auch  gegen  sein besseres
Wissen und Ciefühl.

Daß der  Tod des Vaters mit dem  t:nde meiner
Kindheit  zusammenfiel,  gabihm  einen  heim-
lich  tieferen  Sinn:  dasneue  Leben,  vordem  ich
stand,  war  der  väterlichen  Gewalt  und damit
dem Wächter  und Richter  entzogen,  ein ver-
führerischerSchimmervon  Freiheitlagschon
über  der nächsten  Zukunft.  Zögernd  zuprst,
dann  immer  kecker  wagte  sich der Ciedföke
vor, der Vater  habe um dieser  Freiheit  willen
sterben  müssen.  Mir schauderte  bei solchem
Spiel  der F'hantasie,  ich begann  mich  zu has-
sen und  wußte  doch,  daß ich mich  über  alles
liebte.

VERf\/llSCHTES
5amstag,  7.11.1987:  19.00  Uhr tll. Messe für
JosefGosch  und für  Robert  Thurner  (Gebtg.)
+ Johann  Röck  (JtH.).

Pfankirche  Zams
. Sonntag,  1.11.1987:  tlochfest  Allerheiligen
-  Ablaßtag.  8.30  Uhrlll.  Amt  für  die Ffarrfa-
milie,  10.30  Uhr l. Jahresamt  für  Johann
Schuler,  1.5.30 Uhr Seelenrosenkranz,  14.00
Uhr Predigt  im friedhof  und Gräbersegnung.
Montag,  2. ll.  1987:  Allerseelen.  8.00  Uhr  Re-
quiem  füralle  armenSeelenJahresamt  fürEl-
tern  und  Geschwister  Ladner,  17.15 Uhr See-
lenrosenkranz.

Dienstag,  3.11.}987;  ttl. ttubert.  19.30  Uhr
Jahresamt  rür Albert  Zangerl.

Mittwoch,  4.11.1987:  ttl. Karl Borromäus.
7.l5UhrSchülermessefürDekan  Kari Knapp.
Donnerstag,5.ll.l987:  19.30UhrJahresamt
fürSerafin  Scheiberund  hl.Stundeumgeistli-
che 8erufe.  '
Freitag,  6.11.1987:  tlerz-Jesu-Freitag  mit
Pfarrcaritasopfer.  7.l5UhrJähresamtfürVik-
tor  und Maria  Zollet.

Samstag,  7.11.1987:  Priestersamstag.  7.15
Uhr  Jahresmesse  für  Franz und Julie  Jäger,
19.30  Uhr Jahresamt  für  Maria Falch..
Sonntag,  8.11.1987:  32. Sonntag  im Jahres-
kreis  -  Seelensonntag.  8.30  Uhr  fü. Amt  für
die Pfarrfamilie  und Kriegerehrupg,  10.30
Uhr  Jahresamt  für  Reinhard  Gstir  und verst.
[ltern  franz  und Balbina,  19.30  Uhr Segen-
andacht.

Stadtpfane  Landeck
Sonntag,  1.11.1987:  Allerheiligen.  9.30  Uht
Familiengottesdienst  mitCiedenken  anWa1ter
Steiner, Ida f,berle,  Johann.  f,rtl (anschl.
ßeichtgelegenheit),  13.30  Uhr Rosenkranz
für  die Verstr.,  14.00  Uhr Predigt  und Seg-
nungderCiräber,  19.OOUhrtIl.MessemitCie-
denken  an Ing.  Franz  l'leudeck,  Franz  tlechen-
berger,  tlubert  Wanek  (anschl.  Beichte).
Durch  die neue  Lautsprecheranlage  kann  be-
reitsder  Rosenkranz  am ganzen  Friedhof  mit-
gebetet  werden.  Wir bitten  zum letztenmal
um einen  finanziellen  Beitrag.  '

Montag, 2.11.1987:  Allers<elen.  9.00 Uhr tll.
Messe mit  Ciedenken  an a)leVerstorbene,  Cirä-
bersegnung,  - anschl.  ßeichtgelegenheit,
19.00  Uhr tll.Messe  mit  Gedenken  an Josef
Kleinhejnz,  Fam. Bombardelli,  Verst. derfam.  
Thurnes,  Roman  Tilg.
Dienstag,3.11.1987:  19.30Uhrt11.  Messemit
Gedenken  an tlans  Schweißgut (Zams),  Maria
Maier, Maria  Strolz,  20 Uhr Taufgespräch.
Mitiwoctf,  4.11.1987:  6.00  Uhr tll.  Messe mit
Gedenken  an die Kranken  unserer  Pfarrge-
meinde  und der Lebenden  und.Verstorbenen
aller  Oottesdienstteilnehmer.

Donnerstag,  5.11.1g87:  7.15 Uhr Frühgebet
der  Volkschulkinder,  19.30  Uhr tll. Messe mit
Gedenken  an.Karl  Klomberg;tlermann  und
Anna Schöpf,  tleirtrich  und Maria Falger,
Martin.

Freitag,  6.11.1987:  19.30  Uhr tll.  Messe mit
Ciedenken  an [gon  Pinzger,  Adelheid  Geiger,
Alois  und Paula Pircher  und Amalia  Carnot,
20.00  Uhr Bibel-Gespräch.

Samstag,  7.11.  1987:7.00  Uhr  frühgebet  der
tlauptschüler,  g.oo. Uhr  Krankenkom-
munion,  16.00  Uhr tll. Messe im Altersheim
mit  Gedenken  an Pfarrer  AloisJuen,  Flora Sa-
sella, Johann  'Folie, 17.00  Uhr Rosenkranz,
18.30  Uhr  Vorabendmesse  mit  Oedenken  an
tlelga  Oberweger-Scherl,  tleinrich  Patsch,
verst.  Eltern  Thurner-Klingler.

Sonntag,  811.1987:  32. Sonntag  im Jahres-
kreis. 9.30  Uhr FamiIiengottesdienst  mit  Cie-
denken  an Joset'ine  Schwarz,  Karl Trentina-
glia,  Elfriede  f,gger  (l.  Jahrtag),  ßerta  Triendl
(l.  Jahrtag),  14.30  Uhr Tauf-Feier,  19.00  Uhr
tll. Messe' mit  Ciedenken an Fam.'Schütz,
Franz  und  MariaErhart,  Dr. Wilhelm  und  Luise
Koubeck.

Pfankirche  Bniggen
Sonntag,  1.11.1987:  Allerheiligen.  9.00  Uhi;
feierl. Hochamt  für die Ffarrgemeinde,  ab
19.00  Uhr.  ßeichtgelegenheit  (Aushi)fe),
19.30  Uhr  hl. Messe für  Franz Rosina  und  Er-
win Falger und verst. [ltern  Trenkwalder  -
Schranz.

Montag,  2.11.1987:  Allerseelen.  8.00  Uhr hl.
Messe für  verst.  f,ltern  und Rudolf  und Olga
Zangerl,  16.30  Uhr Kindermesse  für  die Ar-
men  Seelen nach  Meinung,  19.30  Uhr feierl.  '
Requiem  für alle Verstr. unserer  Pfarrge-
meinde.

Dienstag,  3.11.1987:  t'll. Martin  v. Porres.
19.30  Uhr Jugendmesse  für  Verst. der Fam.

Rudo1f 5chimpföß1 un0 Kurz Christl qnd Midi
t)uber.

Mittwoch,  4.11.1987:  HI. Karl Borromäus,
8.00  Uhr rrauenmesse  für  Verst. Kraxner  -
Perktold  und Karl Ginther,  19.30  Uhr Rosen-
kranz  für  die Armen  Seelen.

Donnerstag,  5,11.1987:  16.30  Uhr Kinder-
messe für  Hans Walch nach Meinung  l'ligg,
19.30  t]hr  Rosenkranz  für  die Armen  Seelen.
rreitag,  6.11.1987:  tlerz-Jesu-freitag  (Kran-
kenkommunion)  ab 19.00  Uhr ßeichtgele-
genheit  (Aushilfe),  19.30  Uhr hl. 'Amt  für
tIeinrich  Stark  und liermann  Scheiber  an-
schließendAussetzungzurnächtl.  Anbetung
um Prie'sterberufe.

Samstag,  7.11.1987:  tIerz-Mariä-Samstag.
6.00  Uhr tlerz-Mariä-Feier  und Einsetzung,
1(5.30 Uhr Kinderrosenkranz  / Beichtgele-
genheit,  19.30  Uhr hl. Messe zur Ehren des
Unbefleckten  t'lerzens  Mariä  für  Josef  Wa)ch
und Franz und Maria Erhart.

Evangelischp  öottpsriipnstp

5onntag,  1.11.1987:  9.30  Uhr  l,indeck,
14.00  Uhr Landeck  ökum. Friedhofs[eier,
]7.00  -Uhr St. Anton.

5onntag,  8.11.1987i  9.30  Uhr I,mst.
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Frauen  QFrauen
Zentrum  Haus

a Frauen

helfen  Frauen
Museumstraße  10/I.,

6020  Innsbruck

Montag  bis  Freitag  von

9'bis  14  Uhr

' durchgehend  und

nach  Vereinbarung

Telefon  (05222)  20977

DI f. Architektur  (m/w)  f. f:ntwur(sarbeiten

im +lochbereich. Maurerpolier(in).  Maurer(in).

Zimmerer (m/w). Zimmerer oder Tischler

(m/w)  rür Sägewerk. Bau- und Möbeltischler

(m/w). 8oden1eger(in). Tapezierer(in). Flie-

senleger(in). [lektroinstallateur iin). Elektro-

techniker(in],  Heizungsmonteur(in).  Installa-

teur(in). 5chmied im/w). Kranführeriin).
t ahrverkäurer(in),  Ausführer(in).'(Silanzbuch-

halter(in).  Melzger(in), Hilfsarbeiter(in)  f. Po)-

skerei und eiodenverlegung. Hilfsarbeiterin  ';.

Montagearbeiten.  Bümangestellter(in)  mit

l'ranzösisch und Englisch Kenntnissen. Fri-

seur(in). rläher(in) rür Vorhänge. ßuffetgehll

feiin) mit Inkasso, Aufräumer(in).  Servie-

rer(in). Küchengehilfe(in).

[Sei allen Stellenangeboten  errolgt eine min-

deskens kollektivvertragIiche  Untlohnuna

(.s liegen zahlreiche Stellenangebote  füi

Wintersaison 1987 aul
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Die  schönsten  Augenblicke  mit  der
 MINOL" AF-En_ festhalten="  - '-li PRÄZISE SCHARFEINSTELLUNG

 "' AuTOMATISCHE BLITZ-ZUSCHALTUNG
VOLLAUTOMATISCHE RLMFUNKTION - * *

I ,% I

, 4gO.- '  SetangebotS 11.990.-  S
I

NaUlTfüSGu.ecso,mxeb'o r6e5i.Oo'sLaaanzdta:cska " k

a

Ich  bin  die  Auferstehung

und  das Leben.

Wer  an mich  glaubt,  wird  leben,

auch  wenn  er gestorben  ist.
(Joh.  11,25)

= In  Dankbarkeit  gedenken  wir
-  meines  lieben  Gatten,  unseres  '

""' Vaters,  Schwiegervaters  und  Opas

Franz  Hechenberger
Kaufmann

beim  l.  Jahresgottesdienst  am Sonntag,  den  l. November  1987
um  19.00  Uhr  in der  Pfarrkirche  Landeck.

Hildegard  Hechenberger  mit  Kindern
und  im  Namen  aller  Verwandten

Landeck,  Oktober  1987
I IHH  «im«äa

impressum:  GemeindeblattTiro-
ler  Wochenzeitung  Tür Regional-
politik  und  Kultur,  Verleger,  Her-
ausgeber:  UnionzurVerbreitung

von  Information.  Redaktion  und
Verwaltung:  6500  Landeck,  Mal-
serstraße  66, Tel. 05442-4530:
Koordination:  Roland  Reich-
mayr,  Redaktion:  Oswald  Perk-
told,  Hersteller:  Walser  KG
Landeck,  alle  6500  Landeck,
Malserstraße  66,  Tel.
05442-4530.

Das  Gemeindeblatt  erscheint
wöchentlich  jeden  Freitag. Ein-
zelpreis  S 5.-,  Jahresabonne-
ment  S 120.-.  Bezahlte  Texte  im
RedaktionstBil  werden  mit (An-
zeige)  gekennzeichnet.

Befugter  Altwarenhändler  räumt

Wohnungen  und

Verlassenschaflen  besenrein.  Wir

zahlen  gute  Preise.  Auch

Einzelstücke  und  Großobjekte.

7ä1. 052221392654  täglich  von

7-9.30  Uhr  und  ab 20.00  Uhr.

Frauen fFrauen
Zentrum  Haus

Frauen

helfen  Frauen
Museumstraße  10/I.,

6020  Innsbruck

Montag  bis  Freitag  von
9 bis  14 Uhr

durchgehend  und

nach  Vereinbarung

Telefon  (05222)  20977
i

Für  kommende  Wintersaison  suchen  wir  noch  2 tüchtige  Zahlkräfte
(männl.od.  weibl.)  und  l Kochlehrling.  Zuschriften  mit Foto

!aeten  an tlotel  Bad  l,idis,  6531  Ladis,  Tel. 05472/6255.

l'
a a a a ffl « ii s a a I a @Ü

«
ü

ü m M « a s a

I

W

LU
s

a

Th

»
d

N

ffi F'1i ll

L_
I ,p

!
i

«
a

B N
l

1

.k Is
«

i I
IJ i_J

a as a ai s a p m * ffi

mit den kleinsien  Hörgeräten,  die es %e gab!

Unverbindliche  Vorführung  bei unserer  Schwer-
hörigenfachberatung,  durchgeführt  von unserem
Hörgeräte-Fachgeschäft  Innsbfück,  Maximilianstraße  5

LANDECK  FirmaJosefSchieferer
Malserstraße  20

Donnerstag,  den  5. November  1987,  8-12  Uhr
Donnörstag,  den  3. Dezember  1987,  8-12  Uhr

'(ostenlos=i  Beratung,  Hausbesuche,,'  alle  Krankenkassen

4  Q'QqnNü  i  @ '
«a«'

H"  räteorge

i

Suche ca. 3 m3 Laubholz,  kaminfertig,  frei  Haus.
Tel. 05442/3804  oder 06-07031-53223.

PEDUS  SERVICE  sucht  für  Reinigungsarbeiten  in
Pians  männliche.  und  weibliche  Arbeitskräfte.

Arbeitszeit  ab 17 Uhr.  Tel. 0!b222/20121.

Sucherrfür  Wintersaison Kellner,  .
1 Serviermädchen  mit Inkasso, 1 Jungkoch,

1 Zimmermädchen.
Gasthof Bergblick, 6534 Fiss, Tel. 05476/6364

****HotelNußbaumhof, Landeck, 'el. 05442/2300oder2362
sucht ab Mitte Dez,ember für lange T4"ititersaison Jungkoch,

Küchenh% und versierte-Kellner(innen).

Pension  Alpina,  Ischgl,  Tel. 05444/5255  sucht  ab
1. Dezember  erfahrenes,  verläßliches  Zimmermädchen.

Suche für Wintersaison  tüchtige Putzfrau für 4-5  Stunden, jeweils
Samstag. Lohn nach Vereinbarung. Landhaus Maria-Luise, Kappl,

Thl. 05445/(fd22.  '

Wir  suchen  ab Dezember  Zimmermödchen  mi+ Praxis,
1 Beikoch(-köchin).  Bewerbungen  erbeten  an

Ho+el Serfauserhof,  6534  SerFaus, Tel. 05476/6307.

Suchen  für  Wintersaison  2immermädchen
(auch  6hne  Praxis).  Pension  Römerhof,  Serfaus,

Tel. 05476/6283.



vom  28.10.  bis  7.11.87

Viele  Modelle  * Aktuelle  Farben  * Riesenauswahl

0  solange  Vorrat  reicht

ffl%l

;ergeSSen  Sie nicht,
bei  uns ist ieder Freitag

langer  Freitag
geöffnet  bis 19 Uhr

Landeck-Perjen,  Tel. 05442-2545

Hotel  Les  Alpes,  CH-7563  Samnaun
sucht  für  kommende  Wintersaison

1 ZahlkellnÖrin  für  a-la-'carte  und
Hausgäste.

Wir  bieten  geregelte  Arbeits-  und

Freizeit.  Wir  erwarten  geine  Ihren  A6ruf

unter  Te/. 05-084-95273.

«4

Gewinnquoten  der

lottoziehung  vom 25.10.1987
3 Sechser  3,914.212.-

18 Fünfer  + ZZ 217.456.  -

696  Fünfer  8.435.-

31.502  Vierer  248.-

401.770  Dreier  24.-

44.  Runde,  31. Okt./l.  Nov.  1987

Mannschafl  l

SK Salesianer  VkThST

Ajmiia  Wackei

Vftl  Mölling

SV Gabor  Spit+al

DSV  Alpine  Stabil

Giessw*in  Kufslein

VTL ßochum

Hannover  96

Bayei  uenJingen

Manches+ev  Llni+el

Liveipool

Norwich

Mannschat'12

: Ausliia Memphis. 1 l
: FC Swarovski Tirol 2 Z
i GAK Ring Schuh 3 l
i SC Spaikasie Kiems 4 1l
i SAK  Austioiel  ,s ;»

i Sparkasse Vw. Sleyi 6 k
i ßayern  Miinchen  7 )

: 1. FC Nüintieig 8 'l
: Boiussia Dorlmund 9 k
i  No+lingham  Foiesl  10 »

i Everlan - 1l ll
i Queens Paik Rangeis 12 JI

Das GEMEINDEBLATT  - offen  und
kritisch  auch  in Beziehung  auf

Probleme  der  Jugend.

Ultra  Grip  3.
$o greift  der  Raupenreifen.

JAHRE
Landeck-Graf

Tel.  05442/2290
WELT  W EIT  VORN  IN  REIFENTECH  N OLOGIE
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